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C. Merkmale der Finanz- und Handelsströme 
zwischen der Schweiz und den Entwicklungsländern
C.1. Hauptcharakteristiken
Die einführenden Tabellen 1 bis 3 in Teil B geben einen Überblick über die
Finanz- und Handelsströme zwischen der Schweiz und den Entwicklungs- und
Transitionsländern (siehe Länderliste gemäss Klassifikation des OECD-Entwick-
lungshilfeausschusses (DAC) am Schluss des Jahrbuchs). Anhand der obigen
Tabellen lassen sich einige wesentliche Merkmale dieser Finanz- und Handels-
ströme herausstellen:
❏ Die finanziellen Beiträge des Privatsektors an die Transitionsländer sind sehr
viel höher als die Leistungen öffentlicher Hilfe und privater Hilfe der Nicht-
regierungsorganisationen: Die Transitionsländer erhielten im Jahr 2004 82,1
Millionen Franken an öffentlicher Hilfe und 14,8 Millionen Franken an Hilfe
seitens der NRO, wogegen sich die erhaltenen Investitionen auf 10,3 Milliar-
den Franken beliefen. Bei den Entwicklungsländern überstieg die Desinvesti-
tion der Schweiz (2,6 Milliarden Franken) im Jahr 2004 bei weitem die Bei-
träge der öffentlichen Entwicklungshilfe (1,5 Milliarden Franken) und der
privaten Hilfe der NRO (322 Millionen Franken).
❏ Die Nettofinanzströme zwischen den Entwicklungsländern und der Schweiz
fallen im Allgemeinen zugunsten der Schweiz aus. Berücksichtigt man ledig-
lich die Ströme öffentlicher und privater Hilfe, die Investitionen und den
Handelssaldo mit bestimmten Entwicklungsgebieten, so stellt man fest, dass
die Ströme aus diesen Regionen in die Schweiz die Hilfeleistungen der
Schweiz in diese Gebiete übersteigen. Diese Angaben sind partiell, da
gewisse andere Ströme, die schwer nach Länderkategorien aufzuteilen sind –
wie die Bankflüsse (Schuldendienst und -rückzahlung, Nettoeinlagen in
Schweizer Banken) oder die Überweisungen der Migrantinnen und Migran-
ten in der Schweiz an ihre Familien – nicht berücksichtigt werden. 
❏ Die geografische Aufteilung zwischen öffentlicher Hilfe bzw. Entwicklungs-
hilfe und privaten Investitionsströmen ist sehr verschieden. Die öffentliche
Entwicklungshilfe und die Hilfe der NRO sind hauptsächlich für die am
wenigsten entwickelten Länder und andere einkommensschwache Länder
bestimmt, während die Investitionen vor allem auf die Länder mit mittlerem
Einkommen und die mitteleuropäischen Staaten ausgerichtet sind, und die
Ausfuhren in die Länder mit mittlerem Einkommen, die mittel- und osteuro-
päischen Staaten und die fortgeschritteneren Entwicklungsländer gehen.
Man kann feststellen, dass gewisse Regionen (wie Afrika südlich der Sahara)
und bestimmte Ländergruppen (wie die am wenigsten entwickelten Länder)
weiterhin stark vom Beitrag der öffentlichen Entwicklungshilfe abhängen und
von den Wirtschaftsbeziehungen (Investitionen und Handel) weitgehend ausge-
schlossen sind.
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C.1.1. Beziehungen der Schweiz mit Afrika südlich der Sahara
Afrika südlich der Sahara1 macht einen wichtigen Anteil der schweizerischen
Entwicklungshilfe, aber nur einen sehr geringen Anteil der Wirtschaftsbeziehun-
gen des schweizerischen Privatsektors aus.
21,1 Prozent der bilateralen öffentlichen Entwicklungshilfe der Schweiz, d.h.
310,8 Millionen Franken, wurden zur Finanzierung von Entwicklungsprojekten
und -programmen in Afrika südlich der Sahara ausgezahlt. 33,5 Prozent der von
den Schweizer Nichtregierungsorganisationen  finanzierten Projekte, d.h. 107,9
Millionen Franken im Jahr 2004, entfielen auf die afrikanischen Staaten südlich
der Sahara. Die öffentliche Hilfe und die Hilfe der NRO gehen vor allem in die
ärmsten Länder dieser Region des afrikanischen Kontinents.
Ebenfalls im Jahr 2004 haben die afrikanischen Staaten südlich der Sahara 2,1
Millionen Franken für die Rückzahlung der Exportrisikogarantie (ERG) aufge-
bracht, und die Netto-Desinvestition gegenüber der Schweiz belief sich auf 363
Millionen Franken. Die negativen Investitionsströme (Desinvestition) bedeuten,
dass die Gewinnrückführungen und die Wiederverkäufe von Tochtergesellschaf-
ten höher sind als der Strom der Neuinvestitionen (Aufstockung der Kapitalbe-
teiligung an Tochtergesellschaften, Gründung oder Kauf neuer Tochtergesell-
schaften). Die Investitionsströme der Schweiz nach Afrika sind seit dem Jahr
2001 negativ.
Um sich ein genaues Bild von den Finanzströmen zwischen Subsahara-Afrika
und der Schweiz zu machen, müssten diese Daten zudem durch Statistiken
ergänzt werden, die derzeit nicht im Einzelnen (Land für Land) quantifizierbar
sind. Unter den Beiträgen für Afrika südlich der Sahara müssten noch folgende
Komponenten berücksichtigt werden: 1. Anteil der multilateralen Hilfe für Pro-
jekte in Afrika (beispielsweise Afrikanische Entwicklungsbank, Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) und Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen (UNI-
CEF)); 2. Zahlungen der afrikanischen Migrantinnen und Migranten an ihre
Familien; 3. Portfolioanlagen (insgesamt zweimal höher als die Direktinvestitio-
nen im Ausland). Bei den Finanzströmen aus Afrika südlich der Sahara nach der
Schweiz  ist das Ausmass der Kapital- und Steuerflucht nicht bekannt.
Die Einfuhren der Schweiz aus den afrikanischen Ländern südlich der Sahara
beliefen sich 2004 auf 1,76 Milliarden Franken, was kaum 1,3 Prozent der
Gesamteinfuhren der Schweiz ausmacht. 90 Prozent der Einfuhren aus Afrika
südlich der Sahara kommen aus Südafrika (1 Milliarde Franken an Einfuhren
2004, Edelmetalle) und aus Nigeria (576 Millionen Franken, Erdöl).
Die Ausfuhren der Schweiz in die Länder südlich der Sahara betrugen 2004
1,16 Milliarden Franken, was 0,8 Prozent der Gesamtausfuhren der Schweiz
entspricht. Fast die Hälfte dieser Exporte (552 Millionen Franken) gingen nach
Südafrika. Der Handelssaldo (Ausfuhren abzüglich Einfuhren) der Schweiz
gegenüber Subsahara-Afrika weist damit ein Defizit von rund 600 Millionen
Franken auf. Dies erklärt sich vor allem durch die Erdöleinfuhren aus Nigeria
und die Edelmetalleinfuhren aus Südafrika.
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1 Alle Länder des afrikanischen Kontinents ausser Marokko, Algerien, Tunesien, Libyen und Ägypten.
Das Gesamtengagement der Exportrisikogarantie (ERG) zur Deckung der
Exporte nach Afrika südlich der Sahara belief sich Ende 2004 auf 174 Millionen
Franken, was 2 Prozent des Gesamtengagements der ERG entspricht. In ihrem
Geschäftsbericht 2004 anerkennt die ERG-Geschäftsstelle, dass die Exportrisi-
kogarantie in vielen Fällen das Risiko für ein Engagement in Afrika (ein-
schliesslich Nordafrika in diesem Fall) – ein marginaler Markt für die Exportin-
dustrie –  nicht übernehmen könne. Diese Länder seien somit weiter auf
Entwicklungsgelder  angewiesen. 
C.1.2. Beziehungen der Schweiz mit den am wenigsten fortgeschrittenen 
Ländern (LDC)
Die Situation der 49 am wenigsten entwickelten Länder (LDC) ist der Lage der
afrikanischen Länder südlich der Sahara ähnlich. Während die LDC im Jahr 2004
von der Schweiz 22 Prozent ihrer gesamten öffentlichen Entwicklungshilfe und
43 Prozent der Hilfe der NRO erhielten, entfielen lediglich 1,8 Prozent der Ein-
fuhren aus den Entwicklungsländern und 2 Prozent der Ausfuhren in die Entwick-
lungsländer auf die LDC. Die am wenigsten entwickelten Länder machen auch
nur 0,12 Prozent der Gesamteinfuhren der Schweiz und 0,24 Prozent  ihrer
Gesamtausfuhren aus.
C.2. Aussenhandel der Schweiz
C.2.1. Übersicht
Schema 3 : Handel der Schweiz mit den Entwicklungs- und Transitionsländern, 2004 
(in Millionen Franken)
Quelle: Angepasst aus der Publikation: Aus Fehlern lernen? Die Schweiz und die Dritte Welt, Richard Gerster, Verlag Ex Libris,
Zürich, S. 65; Eidg. Oberzolldirektion, Schweizerische Aussenhandelsstatistik, Statistik nach Waren und Ländern, Januar-
Dezember 2004, Bern, 2005, S. 869-871 betreffend die aktualisierten Zahlen.
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❏ Handelsbilanzsaldo (Ausfuhren abzüglich Einfuhren)
Generell verzeichnet die Schweiz mit den meisten Entwicklungs- und Transi-
tionsländern eine überschüssige Handelsbilanz, wogegen die Handelsbilanz mit
den Industrieländern eher defizitär ist (vgl. die drei letzten Spalten der Tabellen
von Teil B). So importierte die Schweiz im Jahr 2004 beispielsweise für 45,5
Milliarden Franken Produkte aus Deutschland, ihrem wichtigsten Handelspart-
ner, und exportierte für 29,8 Milliarden Franken in dieses Land, was ein Han-
delsdefizit von 15,7 Milliarden Franken ergibt. Der Handelsüberschuss mit
sämtlichen Entwicklungsländern betrug 2004 8,3 Milliarden Franken. Der Han-
delsüberschuss mit den fortgeschrittenen Entwicklungsländern erreichte 7,3
Milliarden Franken und mit den mittel- und osteuropäischen Staaten 2,1 Milliar-
den Franken. Der Fall Chinas ist interessant zu erwähnen, da die Schweiz in den
letzten Jahren viel mehr aus China importierte, als sie in dieses Land expor-
tierte, mit einem zurückgehenden negativen Saldo. Seit 2003 ist der Handels-
saldo leicht positiv geworden. Grafik 1 führt die Liste der Entwicklungs- und
Transitionsländer auf, welche für die Schweiz besonders wichtige Märkte dar-
stellen. 
Grafik 1 : Entwicklungs- und Transitionsländer, mit denen der Handelsüberschuss am 
höchsten ist, 2004
Quelle: Eidg. Oberzolldirektion, Schweizerische Aussenhandelsstatistik, Statistik nach Waren und Ländern, Januar-Dezember
2004, Bern, 2005, S. 872-877.
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Die Schweiz unterhält vor allem mit den Nachbarländern und den europäischen
und den überseeischen Industriestaaten (USA, Kanada und Japan) Handelsbe-
ziehungen. Wie aus Tabelle 5 ersichtlich, sind unter den 25 wichtigsten Bezugs-
ländern der Schweiz zehn Entwicklungs- oder Transitionsländer, und unter den
25 wichtigsten Absatzländern der Schweiz befinden sich elf Entwicklungs- oder
Transitionsländer.
Tabelle 5: Die 25 wichtigsten Handelspartner der Schweiz, 2004
Wichtigste Bezugsländer Wichtigste Absatzländer
Einfuhren Ausfuhren
Landa Mio Fr. % ∑% Landa Mio Fr. % ∑%
1. Deutschland 45’484.3 32.8 32.8 1. Deutschland 29’759.6 20.2 20.2
2. Italien 15’616.0 11.3 44.0 2. USA 15’316.9 10.4 30.6
3. Frankreich 13’711.3 9.9 53.9 3. Frankreich 12’825.1 8.7 39.3
4. Niederlande 6’906.2 5.0 58.9 4. Italien 12’254.5 8.3 47.6
5. USA 6’583.9 4.7 63.6 5. Grossbritannien 7’505.9 5.1 52.7
6. Österreich 5’930.9 4.3 67.9 6. Spanien 5’923.8 4.0 56.7
7. Grossbritannien 5’549.8 4.0 71.9 7. Japan 5’717.7 3.9 60.6
8. Irland 4’691.0 3.4 75.3 8. Österreich 4’774.3 3.2 63.8
9. Belgien 4’170.0 3.0 78.3 9. Niederlande 4’390.9 3.0 66.8
10. Spanien 3’401.3 2.5 80.7 10. Hongkong 4’072.7 2.8 69.6
11. Japan 2’930.5 2.1 82.8 11. China 3’075.7 2.1 71.7
12. China 2’827.1 2.0 84.9 12. Belgien 2’763.2 1.9 73.5
13. Schweden 1’658.2 1.2 86.1 13. Kanada 1’986.1 1.3 74.9
14. Dänemark 1’100.5 0.8 86.9 14. Türkei 1’933.9 1.3 76.2
15. Südafrika 1’012.0 0.7 87.6 15. Schweden 1’645.0 1.1 77.3
16. Russland 1’005.0 0.7 88.3 16. Singapur 1’496.7 1.0 78.3
17. Tschechische Rep. 981.2 0.7 89.0 17. Chinesisch Taipeh 1’489.2 1.0 79.3
18. Finnland 859.5 0.6 89.7 18. Polen 1’336.3 0.9 80.2
19. Hongkong 821.5 0.6 90.2 19. Südkorea 1’309.7 0.9 81.1
20. Libyen 790.1 0.6 90.8 20. Australien 1’282.9 0.9 82.0
21. Ungarn 769.3 0.6 91.4 21. Brasilien 1’249.7 0.8 82.8
22. Polen 654.8 0.5 91.8 22. Russland 1’211.2 0.8 83.7
23. Kanada 654.4 0.5 92.3 23. Griechenland 1’180.7 0.8 84.5
24. Thailand 646.5 0.5 92.8 24. Saudi-Arabien 1’082.8 0.7 85.2
25. Südkorea 605.5 0.4 93.2 25. Verein. Arab. Emirate 1’080.8 0.7 85.9
Übrige Länder 9’417.7 6.8 100.0 Übrige Länder 20’723.3 14.1 100.0
Gesamtbetrag 138’778.4 100.0 Gesamtbetrag 147’388.4 100.0
Quelle: Eidg. Oberzolldirektion, Schweizerische Aussenhandelsstatistik, Statistik nach Waren und Ländern, Januar-Dezem-
ber 2004, Bern, 2005, S. 872-877.
a In Fettdruck Länder auf der Liste der Entwicklungsländer (Teil I der DAC-Liste) und Länder auf der Liste der Transitionslän-
der (Teil II der DAC-Liste).
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C.2.2. Handel der Schweiz mit den Entwicklungsländern und Transitionsländern
Die Tabellen 6 und 7 führen die 25 wichtigsten Handelspartner der Schweiz
jeweils in der Gruppe der Entwicklungsländer und der Gruppe der Transitions-
länder (gemäss Länderklassifikation des DAC) auf.
Tabelle 6:  Die 25 wichtigsten Handelspartner der Schweiz unter den Entwicklungsländerna,
2004
Wichtigste Bezugsländer Wichtigste Absatzländer
Einfuhren Ausfuhren
Land Mio Fr. %b ∑ %c Land Mio fr. %b ∑ %c
1. China 2’827.1 30.5 30.5 1. China 3’075.7 17.5 17.5
2. Südafrika 1’012.0 10.9 41.4 2. Türkei 1’933.9 11.0 28.5
3. Thailand 646.5 7.0 48.3 3. Brasilien 1’249.7 7.1 35.6
4. Nigeria 576.4 6.2 54.5 4. Saudi-Arabien 1’082.8 6.2 41.8
5. Indien 548.1 5.9 60.4 5. Mexiko 1’044.1 5.9 47.7
6. Türkei 512.6 5.5 66.0 6. Indien 1’019.1 5.8 53.5
7. Brasilien 503.1 5.4 71.4 7. Thailand 815.0 4.6 58.2
8. Malaysia 184.4 2.0 73.4 8. Malaysia 627.6 3.6 61.7
9. Iran 184.2 2.0 75.4 9. Iran 584.2 3.3 65.1
10. Mexiko 178.8 1.9 77.3 10. Südafrika 552.2 3.1 68.2
11. Libanon 178.2 1.9 79.2 11. Ägypten 391.5 2.2 70.4
12. Vietnam 171.0 1.8 81.1 12. Pakistan 340.2 1.9 72.4
13. Algerien 168.8 1.8 82.9 13. Indonesien 286.4 1.6 74.0
14. Indonesien 157.3 1.7 84.6 14. Argentinien 257.2 1.5 75.5
15. Marokko 105.4 1.1 85.7 15. Kroatien 225.2 1.3 76.7
16. Kasachstan 104.5 1.1 86.8 16. Philippinen 216.8 1.2 78.0
17. Philippinen 91.9 1.0 87.8 17. Serbien-Montenegro 215.5 1.2 79.2
18. Bangladesch 77.4 0.8 88.7 18. Kolumbien 209.8 1.2 80.4
19. Saudi-Arabien 77.0 0.8 89.5 19. Panama 193.5 1.1 81.5
20. Kolumbien 68.0 0.7 90.2 20. Algerien 191.8 1.1 82.6
21. Costa Rica 64.4 0.7 90.9 21. Libanon 178.8 1.0 83.6
22. Kroatien 62.0 0.7 91.6 22. Bahrain 174.8 1.0 84.6
23. Chile 58.1 0.6 92.2 23. Marokko 167.8 1.0 85.6
24. Sri Lanka 54.6 0.6 92.8 24. Nigeria 141.8 0.8 86.4
25. Argentinien 48.6 0.5 93.3 25. Chile 135.5 0.8 87.1
Übrige Übrige
Entwicklungsländer
620.2 6.7 100.0
Entwicklungsländer
2’260.1 12.9 100.0
Gesamtbetrag 9’280.6 100.0 Gesamtbetrag 17’570.9 100.0
Quelle: Eidg. Oberzolldirektion, Schweizerische Aussenhandelsstatistik, Statistik nach Waren und Ländern, Januar-Dezem-
ber 2004, Bern, 2005, S. 872-877. 
a Entwicklungsländer gemäss Teil I der DAC-Liste (am Schluss des Jahrbuchs).
b Anteil des Landes an den gesamten Einfuhren aus den Entwicklungsländern, bzw. an den Ausfuhren in diese Länder.
c Kumulierter Prozentsatz der wichtigsten Länder an den gesamten Einfuhren aus den Entwicklungsländern bzw. an den
Ausfuhren in diese Länder.
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Tabelle 7: Die 25 wichtigsten Handelspartner der Schweiz unter den Transitionsländerna, 2004
Wichtigste Bezugsländer Wichtigste Absatzländer
Einfuhren Ausfuhren
Land Mio Fr. %b ∑ %c Land Mio Fr. %b ∑ %c
1. Russland 1’005.0 12.2 12.2 1. Hongkong 4’072.7 23.1 23.1
2. Tschechische Rep. 981.2 11.9 24.1 2. Singapur 1’496.7 8.5 31.7
3. Hongkong 821.5 10.0 34.0 3. Chinesisch Taipeh 1’489.2 8.5 40.1
4. Libyen 790.1 9.6 43.6 4. Polen 1’336.3 7.6 47.7
5. Ungarn 769.3 9.3 52.9 5. Südkorea 1’309.7 7.4 55.2
6. Polen 654.8 7.9 60.9 6. Russland 1’211.2 6.9 62.0
7. Südkorea 605.5 7.3 68.2 7. Tschechische Rep. 1’148.2 6.5 68.6
8. Chinesisch Taipeh 529.7 6.4 74.6 8. Verein. Arab. Emirate 1’080.8 6.1 74.7
9. Israel 413.7 5.0 79.7 9. Ungarn 881.8 5.0 79.7
10. Slowakei 295.5 3.6 83.2 10. Israel 659.7 3.7 83.5
11. Singapur 293.9 3.6 86.8 11. Rumänien 463.5 2.6 86.1
12. Verein. Arab. Emirate 235.5 2.9 89.7 12. Slowenien 294.9 1.7 87.8
13. Slowenien 200.1 2.4 92.1 13. Slowakei 291.0 1.7 89.4
14. Jungferninseln 160.4 1.9 94.0 14. Bulgarien 282.5 1.6 91.0
15. Rumänien 154.9 1.9 95.9 15. Katar 236.5 1.3 92.4
16. Bulgarien 64.9 0.8 96.7 16. Kuweit 234.8 1.3 93.7
17. Ukraine 50.0 0.6 97.3 17. Ukraine 229.7 1.3 95.0
18. Bahamas 49.2 0.6 97.9 18. Libyen 189.5 1.1 96.1
19. Litauen 46.0 0.6 98.4 19. Lettland 123.4 0.7 96.8
20. Gibraltar 43.4 0.5 99.0 20. Litauen 95.0 0.5 97.3
21. Estland 33.7 0.4 99.4 21. Malta 85.9 0.5 97.8
22. Lettland 11.7 0.1 99.5 22. Zypern 72.1 0.4 98.2
23. Aruba 10.4 0.1 99.6 23. Jungferninseln 61.0 0.3 98.6
24. Macao 7.3 0.1 99.7 24. Estland 50.7 0.3 98.9
25. Katar 7.3 0.1 99.8 25. Weissrussland 43.8 0.2 99.1
Übrige Übrige
Transitionsländer
14.5 0.2 100.0
Transitionsländer
152.8 0.9 100.0
Gesamtbetrag 8’249.5 100.0 Gesamtbetrag 17’593.4 100.0
Quelle: Eidg. Oberzolldirektion, Schweizerische Aussenhandelsstatistik, Statistik nach Waren und Ländern, Januar-Dezem-
ber 2004, Bern, 2005, S. 872-877. 
a Transitionsländer gemäss Teil II der DAC-Liste (am Schluss des Jahrbuchs).
b Anteil des Landes an den gesamten Einfuhren aus den Transitionsländern, bzw. an den Ausfuhren in diese Länder.
c Kumulierter Prozentsatz der wichtigsten Länder an den gesamten Einfuhren aus den Transitionsländern bzw. an den Aus-
fuhren in diese Länder.
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C.3. Direktinvestitionen im Ausland und Bankeinlagen
C.3.1. Direktinvestitionen im Ausland
Die Rolle der Direktinvestitionen ist für die Entwicklungsländer wichtig: sie
fördern den Technologietransfer und die Schaffung von Arbeitsplätzen. Da sie
weniger volatil sind als die Portfolioinvestitionen, stellen sie für die Entwick-
lungsländer zudem ein relativ stabiles Kapital dar.
❏ Direktinvestitionströme im Ausland im Jahr 2004
2004 beliefen sich die Ströme der Direktinvestitionen aus der Schweiz ins Aus-
land auf 33,4 Milliarden Franken. Davon gingen 15,8 Milliarden Franken in die
Länder der  Europäischen Union, 8,9 Milliarden Franken nach Nordamerika
(USA und Kanada), 1,1 Milliarden Franken nach Australien und Neuseeland
sowie 1 Milliarde Franken nach Japan. Die Daten sind nicht völlig mit den Sta-
tistiken der Vorjahre vergleichbar, da die Anzahl der Unternehmen, welche
Angaben über ihre Investitionen bereitstellen, von 850 auf 1100 angestiegen
ist, was das Investitionsvolumen um 11 Prozent anwachsen liess.
Die von der Schweizerischen Nationalbank (SNB)2 veröffentlichten Statistiken
erlauben es nicht, den genauen Anteil der Investitionen zu ermitteln, die für die
Gruppe der Entwicklungsländer oder für die Gruppe der Transitionsländer
bestimmt sind. Die SNB nimmt lediglich eine Aufteilung der Investitionen nach
Kontinenten vor. Die von der Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit
(DEZA) übernommenen Daten lassen den relativ geringen Anteil der Investitio-
nen ersehen, die in die Entwicklungsländer oder in die Transitionsländer gehen
(siehe Tabellen von Teil B der Statistiken). Gemäss den von der DEZA anhand
der Länderklassifikation des DAC veröffentlichten Daten stellt man fest, dass
sich die schweizerischen Direktinvestitionen in die Gruppe der fortgeschrittene-
ren Entwicklungsländer 2004 auf 9 Milliarden Franken beliefen. 1,3 Milliarden
Franken gingen in die Länder Mittel- und Osteuropas, während der Nettoinves-
titionsstrom in die Entwicklungsländer negativ ist (Desinvestition von 2,6 Milli-
arden Franken). Dieser negative Saldo ergibt sich insbesondere aus Desinvesti-
tionen in Mexiko, in Südafrika und auf den Philippinen.
❏ Kumulierter Bestand der Direktinvestitionen im Ausland
Die Grafik 2 zeigt die geografische Verteilung des von der Schweiz ausgehenden
Bestands an Direktinvestitionen im Ausland Ende des Jahres 2004 an. Die
Direktinvestitionsbestände im Ausland beliefen sich Ende 2004 auf 449 Millia-
den Franken, und die Schweizer Unternehmen beschäftigten 1,9 Millionen Per-
sonen in ihren Niederlassungen im Ausland. Über die Hälfte der Investitionen
entfällt auf den Dienstleistungssektor (2004: 289 Milliarden Franken, davon sind
121 Milliarden von Finanz- und Holdinggesellschaften, 87 Milliarden von Versi-
cherungsgesellschaften und 55 Milliarden von Schweizer Banken angelegt).
2004 waren 44,1 Prozent der Gesamtbestände in Ländern der Europäischen
Union, 7,1 Prozent in den übrigen Ländern Europas, 19,1 Prozent in Nordame-
rika (USA und Kanada) investiert. 19,1 Prozent des schweizerischen Investi-
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2 SNB, Die Entwicklung der Direktinvestitionen im Jahr 2004, Zürich, Dezember 2005, 38 S.
tionsbestands sind in Mittel- und Südamerika, 7,7 Prozent in Asien (einschliess-
lich Japan), 2,3 Prozent in Ozeanien und lediglich 0,6 Prozent in Afrika ange-
legt (siehe Grafik 2).
Grafik 2 : Aufteilung der schweizerischen Direktinvestitionsbestände im Ausland 
nach Regionen, Ende 2004 (in Milliarden Franken)
Quelle: Schweizerische Nationalbank, Die Entwicklung der Direktinvestitionen im Jahr 2004, Zürich, SNB, Dezember 2005, S.
20-21. Die Broschüre kann unter der Internetadresse:  <www.snb.ch> >Publikationen >Zahlungsbilanz und Auslandvermögen
der Schweiz >Direktinvestitionen heruntergeladen werden.
Die Grafik 3 führt die höchsten schweizerischen Direktinvestitionsbestände im
Ausland unter den Entwicklungs- und Transitionsländern sowie die Entwick-
lung des Bestands von Ende 2000 bis Ende 2004 an. Ein grosser Teil der Inves-
titionen in diesen Ländern entfällt auf die Offshore-Finanzzentren3, bei denen
der Gesamtbestand im betreffenden Zeitraum von 31,8 Milliarden auf 67,3
Milliarden Franken anstieg. Die Direktinvestitionen im Ausland konzentrieren
sich auf eine kleine Anzahl von Entwicklungs- oder Transitionsländern. Andere
Länder und Gebiete bleiben von den Investitionen weitgehend ausgeschlossen.
F
Definitionen : Die Schweizerische Nationalbank trägt die Informationen
über die Direktinvestitionen im Ausland zusammen, wenn ein Anleger sich
mit mindestens 10 Prozent am Kapital eines Unternehmens im Ausland beteiligt
oder eine Tochtergesellschaft bzw. eine Filiale im Ausland gründet. Die während
eines Jahres registrierten Investitionsströme erfassen Beteiligungen an Eigen-
mitteln (Gründungen, Erwerbungen, Verkäufe, Kapitalerhöhungen), Konzern-
kredite sowie reinvestierte Erträge. Es handelt sich um Nettoströme, wobei eine
negative Zahl eine Desinvestition anzeigt. 
Der Bestand am Ende eines Jahres zuzüglich des Nettostroms des folgenden Jah-
res entspricht nicht unbedingt dem Bestand am Ende des folgenden Jahres, da sich
die Bestandsänderungen auch aus Faktoren ergeben, die nicht in den Kapitalströ-
men erscheinen (Entwicklung des Wechselkurses, Änderung der Buchhaltungs-
methoden). Im Ausland finanzierte Erwerbungen geben auch nicht immer zu Kapi-
talströmen Anlass. Die Statistiken versuchen, soweit wie möglich das Land des
zuletzt Begünstigten zu berücksichtigen (z.B. im Fall der Offshore-Finanzzentren).
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3 Offshore-Finanzzentren: Anguilla, Bahamas, Barbados, Bermudainseln, Britische Jungferninseln,
Jamaika, Kaimaninseln, Montserrat, Niederländische Antillen, Panama, Saint Kitts and Nevis, und seit
dem Jahr 2000 Antigua und Barbuda, Belise, Dominica, Grenada, Santa Lucia, Saint Vincent and the
Grenadines sowie die Turks- und Caicosinseln.
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Grafik 3: Wichtigste Entwicklungs- und Transitionsländer als Bestimmungsländer der 
schweizerischen Direktinvestitionen, Bestand Ende 2000 und 2004 
(in Milliarden Franken)
Quelle: Schweizerische Nationalbank, Die Entwicklung der Direktinvestitionen im Jahr 2004, Zürich, SNB, Dezember 2005, 
S. 20-21. Die Broschüre kann unter der Internetadresse:  <www.snb.ch> >Publikationen >Zahlungsbilanz und Auslandvermö-
gen der Schweiz >Direktinvestitionen heruntergeladen werden.
C.3.2. Einlagen in Schweizer Banken
Die Statistiken der Schweizerischen Nationalbank unterscheiden die von den
Banken auf eigene Rechnung getätigten (in der Bilanz aufgeführten) Geschäfte
von den auf Rechnung und Risiko der Kunden getätigten Transaktionen (Treu-
handgeschäfte). Dies macht nur einen Teil der finanziellen Anlagen aus, da die
Statistik lediglich auf von 106 Banken bereitgestellten Angaben beruht (ohne
die Daten des bankähnlichen Sektors, z.B. Vermögensverwalter).
Die gesamten Geldanlagen am Finanzplatz Schweiz werden für das Jahr 2002
auf 3000 Milliarden Franken geschätzt4. Gemäss den Zahlen der Schweizeri-
schen Nationalbank für 106 Banken beliefen sich die gesamten, in der Bilanz
aufgeführten Auslandskapitalanlagen in den Schweizer Banken Ende 2004 auf
1344 Milliarden Franken, und die Treuhandgeschäfte auf Rechnung ausländi-
scher Kunden betrugen 244 Milliarden Franken.
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4 Quelle: Fondation Genève Place financière, <www.geneva-finance.ch> > place financière > place
financière de Genève > faits et chiffres.
Die Grafik 4 führt die wichtigsten Herkunftsorte der Treuhandgelder unter den
Entwicklungs- oder Transitionsländern auf. Wenn auch ein Grossteil dieser
Bankeinlagen aus Ländern mit bedeutenden wirtschaftlichen Ressourcen (wie
z.B. Erdölproduzentenländer) oder aus Steuerparadiesen kommt (bei denen man
oft nicht den Ursprung der Mittel kennt), so findet man in der Aufstellung aber
auch mehrere relativ arme Länder, die eine Krise durchmachen oder auf der
Liste von Transparency International unter den Ländern mit ständiger Korrup-
tion  aufgeführt sind.
Grafik 4: Netto-Treuhandverpflichtungen der in der Schweiz niedergelassenen Banken zum 
31. Dezember 2004 (in Millionen Franken)
Quelle: Schweizerische Nationalbank, Die Banken in der Schweiz 2004, Bern 2005, anhand der Angaben von Tabelle 38
„Treuhandgeschäfte – Länderweise Gliederung“, S. A136-A141, verfügbar unter: <www.snb.ch> >Publikationen >Die Banken
in der Schweiz.
253
0 5000 10000 15000 20000 25000 30000 35000 40000
Kolumbien
Jemen
Mauritius
Indonesien
Marshall-Inseln
Turks- und Caicosinseln
Thailand
Syrien
Iran
Nigeria
Südafrika
Kenia
Belize
Bahrain
Marokko
Indien
Kuweit
Chinesisch Taipeh
Pakistan
Zypern
Uruguay
Niederländische Antillen
Jordanien
Bermudainseln
Ägypten
Venezuela
Mexiko
Russische Föderation
Israel
Brasilien
Libanon
Bahamas
Türkei
Hongkong
Argentinien
Liberia
Kaimaninseln
Vereinigte Arabische Emirate
Saudi-Arabien
Panama
Britische Antillen
383
402
430
462
492
575
619
640
649
685
770
847
895
919
925
927
946
10
18
120
1570
1987
2064
2509
2695
317
3241
340
3463
4176
430
4523
5651
7365
16'154
35'019
578
71
175
4053
8787
C.4. Öffentliche Entwicklungshilfe und öffentliche Hilfe für die 
Transitionsländer
Die nachstehenden Grafiken zeigen die Entwicklung der öffentlichen Entwick-
lungshilfe und der privaten Hilfe der Nichtregierungsorganisationen über einen
Zeitraum von zwanzig Jahren auf.
Grafik 5: „Zwanzig Jahre Zusammenarbeit“ – Entwicklung der Hilfe der DAC-Länder 
(öffentliche Entwicklungshilfe (ÖEH) und öffentliche Hilfe für die Transitionsländer 
(ÖH)), 1985-2004 (in Millionen Dollar und in Prozent des BNE) 
Quelle: OECD, DAC-Statistiken, <www.oecd.org.cad>.
Nach einer Periode der Stagnation bzw. des Rückgangs in den 90er Jahren hat
die gesamte öffentliche Entwicklungshilfe der Mitgliedsländer des DAC in den
letzten Jahren stark zugenommen, wobei sie von 52,4 Milliarden Dollar im Jahr
2001 auf 79,5 Milliarden Dollar im Jahr 2004 anstieg. Der starke Zuwachs der
öffentlichen Entwicklungshilfe von 2003 auf 2004 (um über 10 Milliarden Dol-
lar) wird indes durch drei Faktoren relativiert:
❏ die Wechselkursschwankungen der Devisen der Mitgliedsstaaten mit dem
Dollar;
❏ die hohen Hilfeleistungen an den Irak (2004: 4,7 Milliarden Dollar) und an
Afghanistan (2,2 Milliarden Dollar);
❏ Die Verbuchung hoher Beträge für Umschuldungen von Schulden der Ent-
wicklungsländer unter der öffentlichen Entwicklungshilfe (2004 für insge-
samt 7,2 Milliarden Dollar).
In Prozent des Bruttonationaleinkommens (BNE) ausgedrückt, fällt die Erhö-
hung jedoch bescheidener aus, da die öffentliche Entwicklungshilfe der DAC-
Länder von 0,22 Prozent des BNE im Jahr 2001 auf 0,26 Prozent im Jahr 2004
anstieg, was erheblich unter dem von den Vereinten Nationen festgesetzten Ziel 
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von 0,7 Prozent der Hilfe und sogar unter dem im Zeitraum 1980-1992 ver-
zeichneten Durchschnittssatz von 0,33 Prozent liegt. Nur fünf Länder über-
schreiten das Ziel von 0,7 Prozent des BNE, nämlich Norwegen, Dänemark,
Luxemburg, Schweden und die Niederlande.
Die öffentliche Entwicklungshilfe der Schweiz erreichte in den Jahren 2003 und
2004 ebenfalls Rekordhöhen, wobei sie den 1992 anlässlich des Beitritts der
Schweiz zu den Bretton-Woods-Institutionen gezahlten Betrag öffentlicher Ent-
wicklungshilfe überstieg (siehe Grafik 6). Der Anstieg der öffentlichen Entwick-
lungshilfe der Schweiz von 2003 auf 2004 erklärt sich vor allem durch den
Beschluss des Bundesrates im Mai 2005, die mit der Anwesenheit der Asylbe-
werber aus Entwicklungsländern im ersten Aufenthaltsjahr in der Schweiz ver-
bundenen Beträge unter der öffentlichen Entwicklungshilfe zu verbuchen. Zuvor
hatte die Schweiz lediglich die Kosten für diejenigen Personen, denen Asyl
gewährt wurde, unter der öffentlichen Entwicklungshilfe verbucht, und nicht für
alle Asylbewerber. Der in der öffentlichen Entwicklungshilfe angerechnete
Betrag erhöhte sich somit von 48,6 Millionen Franken für 2003 auf 256,1 Milli-
onen Franken für 2004.
Immer mehr DAC-Länder verbuchen einen Teil der mit der Präsenz von Asylbe-
werbern verbundenen Kosten unter der öffentlichen Entwicklungshilfe. Diese
Beträge machten 2004 insgesamt 2,1 Milliarden Dollar (gegenüber 1,3 Milliar-
den im Jahr 2001) aus. Die DAC-Länder, welche die höchsten Summen als
öffentliche Entwicklungshilfe verbuchen, sind Frankreich (2004 : 544 Millionen
Dollar), die Vereinigten Staaten (512 Millionen Dollar), die Schweiz (194 Milli-
onen Dollar), Schweden (178 Millionen) und Kanada (177 Millionen). Einige
DAC-Länder (z.B. Grossbritannien und Japan) lehnen es bislang noch ab, diese
Kosten als öffentliche Entwicklungshilfe anzurechnen.
Grafik 6 : „Zwanzig Jahre Zusammenarbeit“ : Entwicklung der Hilfe der Schweiz 
(öffentliche Entwicklungshilfe (ÖEH) und öffentliche Hilfe für die Transitionsländer 
(ÖH)), 1985-2004 (in Millionen Franken und in Prozent des BNE) 
Quelle : DEZA, Aide de la Suisse aux pays en développement et aux pays en transition. Statistiques 2004, Bern, DEZA, 2006
(und vorhergehende Jahresausgaben seit 2001).
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Die Tabelle 8 zeigt die Entwicklung der bilateralen Hilfe der Schweiz in den
Ländern Osteuropas und der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten (GUS), die
vom Staatssekretariat für Wirtschaft (seco) und von der DEZA von 1999 bis
2004 aufgebracht wurde. Diese Zahlen umfassen nicht die Aufwendungen
öffentlicher Hilfe anderer Bundesämter oder Eidgenössischer Departemente
(insbesondere Departement für Verteidigung, Bevölkerung und Sport (VBS) und
Departement für auswärtige Angelegeheiten (EDA)) und auch nicht die multile-
ralen Zahlungen. Sie können folglich nicht mit den Zahlen der Tabellen von Teil
B des vorliegenden Statistischen Teils verglichen werden.
Tabelle 8 : Bilaterale Zusammenarbeit der Schweiz mit den Ländern Osteuropas und der GUS 
Aufwendungen von DEZA und seco, 1999-2004 (in Millionen Franken)
Zahlungen in Mio Fr. 1999 2000 2001 2002 2003 2004
Albanien 10.9 9.6 8.0 13.2 13.6 8.6
Armenien 0.0 1.9 2.5 1.6 2.0
Aserbeidschan 0.8 0.8 1.1 8.3 3.4 5.3
Weissrussland 0.2 0.0 0.4 0.1 0.0 
Bosnien-Herzegowina 20.9 13.6 14.1 17.9 12.7 11.5
Bulgarien 16.7 12.2 18.5 7.9 12.7 12.9
Kroatien 0.5 1.1 1.4 0.7 0.6 0.4
Estland 0.0 0.0 0.0 0.0 0.0
Georgien 0.7 1.0 1.3 2.4 3.1 3.9
Ungarn -0.0 7.8 7.7 0.0 0.0 0.0
Kasachstan 0.0 0.2 0.0 0.1 0.3 0.0
Kirgistan 9.0 11.1 7.5 20.8 11.0 11.9
Kosovoa 3.1 12.0 12.1 13.8 6.2
Lettland 4.0 1.5 1.1 0.1 0.0 0.0
Litauen 0.1 0.5 0.0
Mazedonien 5.8 14.0 8.7 8.3 6.0 14.7
Moldawien 1.3 1.1 0.2 0.3 0.2 0.6
Usbekistan 0.9 1.3 2.0 4.5 7.6 12.2
Polen 0.2 0.1 0.6 0.0 0.0 0.0
Rumänien 12.2 16.1 7.1 6.6 19.6 10.5
Russland 12.4 9.1 8.7 11.3 11.0 10.1
Serbien-Montenegro (ohne Kosovo) 5.6 33.5 31.4 12.7 10.0 16.4
Slowakei 5.2 2.7 0.0 0.1 0.7 1.6
Slowenien 0.0 0.0 0.0 0.0
Tadschikistan 0.6 6.9 9.4 6.5 17.2 20.5
Tschechische Republik 0.1 0.1 0.1 0.0 0.0 0.0
Turkmenistan 1.1 
Ukraine 8.0 14.0 2.7 5.4 6.6 6.3
Nicht aufgeschlüsselt und regional 48.4 33.0 54.9 51.3 45.0 47.8
Gesamtbetrag 164.6 194.2 200.9 193.1 198.5 203.6
Quelle : Statistischer Dienst der DEZA.
a Völkerrechtlich ist das Gebiet des Kosovo eine Provinz von Serbien-Montenegro (frühere Bundesrepublik Jugoslawien,
BRJ). 1999 wurde der Kosovo jedoch unter UN-Mandat gestellt und dadurch der Kontrolle der BR Jugoslawien entzogen.
Die Zusammenarbeit der Schweiz mit Osteuropa hat sich in den 90er Jahren all-
mählich von den mitteleuropäischen Ländern (Polen, Tschechien, Ungarn, Slowa-
kei) und den baltischen Staaten (Estland, Lettland, Litauen), die im Jahr 2004 Mit-
glieder der Europäischen Union geworden sind, auf den Balkan und in die
Gemeinschaft Unabhängiger Staaten verlagert. Heute werden 70 Prozent der dies-
bezüglichen Mittel für Südosteuropa und 30 Prozent für die GUS-Staaten, haupt-
sächlich im Südkaukasus und in Zentralasien, eingesetzt.
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Der Bundesrat hat den Eidgenössischen Räten zwei Botschaften unterbreitet,
die im Laufe des Jahres 2006 behandelt werden. Die erste Botschaft betrifft die
Erneuerung eines Rahmenkredits für die Ostzusammenarbeit, der es der Eidge-
nossenschaft erlauben soll, ihr Engagement in Südosteuropa und in den GUS-
Staaten fortzusetzen. Die zweite Botschaft betrifft den Schweizer Beitrag zur
europäischen Kohäsion, der darauf abzielt, die der Europäischen Union neu bei-
getretenen Oststaaten finanziell zu unterstützen.
& Jahrbuch 2006, Nr. 1, Kapitel 3, 3.1. Vorlagen vor dem Parlament : neues Gesetz und neuer Rahmen-
kredit.
Die Grafik 7 macht die unterschiedliche Zusammensetzung der im Kooperations-
bereich eingesetzten Instrumente je nach der Situation des Partnerlandes ersicht-
lich. Der Anteil der dem seco zur Verfügung stehenden Instrumente der Wirt-
schaftsförderung ist bedeutend bei Ländern wie China, Tadschikistan, Vietnam
und Mosambik. Die vom VBS durchgeführten friedenserhaltenden Operationen
und die Aktionen ziviler Konfliktbewältigung des EDA sind bedeutend bei Län-
dern wie Serbien und Montenegro. Die humanitäre Hilfe ist bedeutend bei einem
Land wie Afghanistan. Die Instrumente der Entwicklungszusammenarbeit der
DEZA machen einen bedeutenden Anteil der Hilfe in Bolivien, Tansania und
Indien aus. 
Grafik 7 : Öffentliche und private Hilfe der Schweiz, nach Art der Hilfe, 2004 
(in Tausend Franken)
Quelle : DEZA, Aide de la Suisse aux pays en développement et aux pays en transition. Statistiques 2004, Bern, 2006.
257
0
10'000
20'000
30'000
40'000
50'000
60'000
70'000
80'000
90'000
private NRO
Verschiedenes
EDA/VBS Frieden
seco
DEZA - NRO
DEZA Humanitäre Hilfe
DEZA Zusammenarbeit
S
er
bi
en
un
d
M
on
te
ne
gr
o
In
di
en
M
os
am
bi
k
Ta
ns
an
ia
B
ur
ki
na
Fa
so
B
ol
iv
ie
n
A
fg
ha
ni
st
an
P
er
u
V
ie
tn
am
Ta
ds
ch
ik
is
ta
n
K
ol
um
bi
en
C
hi
na
Tabelle 9 : Hilfe der Schweizer Kantone für die Entwicklungsländer und Transitionsländer, 
2003 und 2004 (in Franken)
2004 2003
Kantone ÖEH ÖH FK ÖEH ÖH FK
Aargau 650’000 - 105 700’000 - 97
Appenzell Ausserrhoden 92’168 - 61 120’716 - 63
Appenzell Innerrhoden - - 66 - - 62
Basel-Land 1’037’900 90’000 116 997’000 46’500 120
Basel-Stadt 1’572’000 77’000 166 1’577’500 225’000 173
Bern 925’000 185’000 58 976’500 73’000 57
Freiburg 450’533 222’980 45 17’000 - 51
Genf 10’040’942 119’569 155 8’044’339 306’550 141
Glarus .. .. 77 .. .. 82
Graubünden 82’000 4’000 63 82’000 4’000 77
Jura 400’000 80’000 33 342’500 100’000 34
Luzern 66’000 4’000 63 101’000 4’000 67
Neuenburg 315’000 - 56 305’000 - 55
Nidwalden 99’500 1’000 129 70’500 2’000 129
Obwalden 61’000 - 30 27’900 - 35
Schaffhausen 90’000 18’000 98 90’000 10’000 107
Schwyz 83’000 - 117 5’000 - 112
Solothurn 80’000 - 76 30’000 48’000 82
St. Gallen 200’000 - 80 390’000 317’080 80
Tessin 101’000 - 85 90’000 - 82
Thurgau 427’500 21’000 80 241’500 13’000 83
Uri 30’000 2’000 51 31’500 4’016 64
Wallis 187’250 - 30 52’500 - 30
Waadt 1’085’112 251’049 95 1’091’485 - 94
Zug 550’000 - 227 302’000 20’000 216
Zürich 2’458’000 542’000 157 2’800’000 200’000 160
Gesamtbetrag 20’433’905 1’617’598 17’785’940 1’373’146
- : Betrag null
.. : Betrag nicht erhältlich
ÖEH = Öffentliche Entwicklungshilfe für die Entwicklungsländer und -gebiete.
ÖH = Öffentliche Hilfe für die Transitionsländer und -gebiete (Mittel- und osteuropäische Länder, neue unabhängige Staaten der frü-
heren Sowjetunion, fortgeschrittenere Entwicklungsländer und -gebiete).
Quelle : DEZA, Aide de la Suisse aux pays en développement et aux pays en transition. Statistiques 2004, Bern, 2006.
FK = Finanzkraft der Kantone
Der Finanzkraftindex der Kantone wird vom Bundesrat anhand von vier Koeffizienten festgelegt, welche das Kantonseinkommen, die
Steuerkapazität, die Steuerlast sowie die sich aus dem Bergcharakter der Kantone ergebenden zusätzlichen Lasten berücksichtigen.
Dieser Index ist für die Schweiz auf 100 festgesetzt.
Quelle : Eidgenössisches Finanzdepartement (EFD), Neubewertung der Finanzkraft der Kantone, Pressemitteilung vom 7. November
2001 betreffend die Zahlen für 2003, und vom 5. November 2003 betreffend die Zahlen für 2004.
Die Zahlen der öffentlichen Entwicklungshilfe/Hilfe der Kantone und Gemein-
den werden durch jährliche Umfragen ermittelt, deren Beantwortungsrate ein
für das Ergebnis signifikanter Faktor ist. Sie müssen somit als Mindestwerte
betrachtet werden.
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Tabelle 10 : Hilfe der Schweizer Gemeinden für die Entwicklungsländer und 
Transitionsländer, 2003 und 2004 (in Franken)
2004 2003
Kantone / Gemeinden ÖEH ÖH ÖEH ÖH
Aargau 232’200 - 280’950 5’000
Aarau 80’000 - 100’000 -
Wettingen 60’000 - 60’000 -
Baden - - 42’000 5’000
Appenzell Ausserrhoden - - 2’300 -
Heiden - - 2’000 -
Basel-Land 268’874 20’100 233’650 9’000
Reinach 100’874 10’000 85’000 -
Binningen 78’000 2’000 45’000 5’000
Basel-Stadt 241’000 166’000 205’000 170’000
Riehen 219’000 166’000 190’000 170’000
Bern 864’796 165’100 691’150 206’760
Bern 355’000 - 240’000 -
Münsingen 174’300 - 185’600 -
Ittigen - 90’000 - 120’000
Thun 35’000 30’000 30’000 -
Moutier 12000 29’000 2’800 36’000
Freiburg 45’500 500 33’200 500
Freiburg 28’500 500 14’000 500
Genf 6’376’001 205’071 6’252’915 333’781
Genf 3’443’358 89’196 2’881’515 87’675
Lancy 540’439 8’000 485’000 -
Carouge 412’748 - 360’997 3’000
Meyrin 384’288 15’000 398’920 30’000
Vernier 240’230 - 235’150 -
Le Grand-Saconnex 149’669 60’834 10’000 150’938
Cologny 149’122 10’053 355’465 7’168
Bernex 118’043 - 177’669 16’000
Versoix 115’000 10’000 112’154 -
Plan-les-Ouates - - 183’000 -
Collonge-Bellerive - - 148’400 7’000
Graubünden 41’450 - 41’920 7’000
Vaz/Obervaz 20’850 - 13’500 7’000
Davos 20’600 - 3’600 -
Jura 13’000 2’500 15’490 2’000
Delémont 5’500 1’500 6’860 -
La Chaux-des-Breuleux - - 7’530 2’000
Luzern 152’250 3’000 167’400 -
Luzern 92’000 1’000 94’500 -
Neuenburg 19’890 500 143’390 3’000
Neuenburg - - 93’000 -
Corcelles-Cormondrèche 10’000 - 10’000 2’500
La Chaux-de-Fonds 6’000 - 27’000 -
La Côte-aux-Fées 2’000 500 2’000 500
Schaffhausen 63’550 - 84’700 8’000
Schaffhausen 58’000 - 75’000 8’000
Schwyz 46’500 - 83’000 13’000
Freienbach 46’500 - 73’000 8’000
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2004 2003
Kantone / Gemeinden (Fortsetzung) ÖEH ÖH ÖEH ÖH
Solothurn 139’300 14’000 63’120 5’000
Olten 77’000 - - -
Solothurn 22’000 6’000 - -
Biberist 20’000 8’000 17’000 5’000
St. Gallen 495’263 11’000 332’490 110’948
St. Gallen 185’000 - 194’000 -
Kirchberg 170’000 - - -
Rapperswil 84’100 - 61’000 -
Mörschwil 5000 10’000 - 10’000
Wil - - - 95’000
Tessin 49’850 10’050 106’850 1’150
Lugano - - 52’800 1’000
Bioggio 31’000 9’000 35’000 -
Thurgau 131’000 550 112’100 10’000
Frauenfeld 80’000 - 69’000 10’000
Kreuzlingen 35’400 550 37’250 -
Uri 1’500 2’000 5’000 -
Altdorf 1’500 2’000 5’000 -
Wallis 170’825 12’500 78’690 21’500
Brig-Glis 64’000 2’000 9’540 -
Siders 50’000 - 25’000 -
Sitten 25’375 10’500 17’000 11’500
Waadt 400’010 28’500 340’293 62’315
Lausanne 178’150 14’500 164’453 15’983
Nyon 43’000 - 12’000 -
Vevey 35’000 - 35’000 -
Gland 33’000 - 3’000 -
Morges 1’500 9’000 1’500 17’648
Zug 527’130 9’860 397’900 59’500
Zug 317’000 7’000 223’900 41’300
Baar 150’000 - 137’000 18’000
Zürich 2’385’776 118’677 1’943’036 272’461
Zürich 943’786 - 500’000 -
Küsnacht 312’000 28’477 230’000 33’301
Illnau-Effretikon 143’000 - - -
Winterthur 138’000 - 139’000 -
Kloten 135’000 - 115’030 -
Maur 115’000 - 125’000 -
Stäfa 100’000 - - -
Meilen 74’500 24’500 125’000 8’000
Wetzikon 37’200 - 46’900 79’251
Gesamtbetrag 12’665’665 769’908 11’614’544 1’300’915
Quelle : DEZA, Aide de la Suisse aux pays en développement et aux pays en transition. Statistiques 2004, Bern, 2006.
Anmerkung : Die bei jedem Kanton aufgeführten Beträge geben die gesamte Hilfe der Gemeinden des Kantons an, welche die vom
IUED im Auftrag der DEZA durchgeführte Jahresumfrage beantwortet haben.
- : Betrag null
ÖEH = Öffentliche Entwicklungshilfe für die Entwicklungsländer und -gebiete.
ÖH = Öffentliche Hilfe für die Transitionsländer und -gebiete (Mittel- und osteuropäische Länder, neue unabhängige Staaten der frü-
heren Sowjetunion, fortgeschrittenere Entwicklungsländer und -gebiete).
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C.5. Hilfe der Nichtregierungsorganisationen (NRO)
Die Grafik 8 zeigt die Entwicklung der privaten Hilfe der Nichtregierungsorga-
nisationen der DAC-Länder – seit zwanzig Jahren für die Entwicklungsländer
und seit vierzehn Jahren für die Transitionsländer – auf. Aus der Grafik wird
ersichtlich, dass die Zunahme der privaten Hilfe der NRO für die Entwicklungs-
länder sehr viel höher ist (Faktor 4,6 über 20 Jahre) als die Erhöhung der öffent-
lichen Entwicklungshilfe (Faktor 2,7 im gleichen Zeitraum). Betreffend die
Hilfe für die Transitionsländer sind die Faktoren zwischen 1991 und 2004 14,7
bzw. 1,2. 
Grafik 8 : „Zwanzig Jahre Zusammenarbeit“: Entwicklung der privaten Hilfe der NRO 
der DAC-Länder für die Entwicklungsländer und die Transitionsländer, 1985-2004 
(in Millionen Dollar)
Quelle : OECD, DAC-Statistiken, <www.oecd.org/cad>.
Die Grafik 9 gibt die gleichen Zahlen wie die Grafik 8 an, aber nur für die
schweizerischen Nichtregierungsorganisationen. Zwischen 1985 und 2004 hat
sich die private Hilfe der Schweizer NRO für die Entwicklungsländer jedoch
nicht so rasch erhöht wie die öffentliche Entwicklungshilfe der Schweiz (Faktor
2,2 für die Hilfe der schweizerischen NRO und 2,8 für die öffentliche Entwick-
lungshilfe). Das gleiche gilt für die private Hilfe der Schweizer NRO für die
Transitionsländer. Diese hat zwar zugenommen, aber weniger stark als die
öffentliche Hilfe der Schweiz zwischen 1990 und 2004 (Faktor 2,8 bzw. 7,3).
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Grafik 9 : „Zwanzig Jahre Zusammenarbeit“: – Entwicklung der privaten Hilfe der 
schweizerischen NRO für die Entwicklungsländer und die Transitionsländer, 
1985-2004 (in Millionen Franken)
Quelle : DEZA, Aide de la Suisse aux pays en développement et aux pays en transition. Statistiques 2004, Bern, 2006 (und
vorhergehende Jahresausgaben seit 2001).
Die Daten über die privaten Hilfe der schweizerischen nichtstaatlichen Organi-
sationen betreffen die Beträge der Projekte der NRO, die mit deren Eigenmitteln
(Beiträge und Spenden von Mitgliedern, Erträge aus Sammlungen, Selbstfinan-
zierung, Verkaufserträge) finanziert werden. In den Grafiken 8 und 9 sowie in
Tabelle 9 werden nur die Beträge aus privaten Spenden aufgeführt, die von den
NRO zur Finanzierung von Kooperationsprojekten oder humanitären Aktionen
in den Entwicklungs- und Transitionsländern eingesetzt wurden. Neben den
336,7 Millionen Franken, die von den Nichtregierungsorganisationen an priva-
ten Mitteln zusammengetragen wurden, haben diese Organisationen im Jahr
2004 auch Beiträge von Bund, Kantonen und Gemeinden für die Projektverwal-
tung in Höhe von insgesamt 208,2 Millionen Franken erhalten.
Der Betrag der privaten Hilfe der NRO (336,7 Millionen Franken) entspricht
somit nicht ihrem globalen "Geschäftsumsatz", da er folgende Komponenten
nicht enthält :
❏ mit öffentlichen Beiträgen finanzierte Projekte ;
❏ Aufwendungen der NRO für Projekte in der Schweiz ;
❏ Ausgaben für Sensibilisierung und Bildung im Entwicklungsbereich in der
Schweiz ;
❏ allgemeine Verwaltungskosten ;
❏ Marketingkosten und mit Sammelkampagnen verbundene Kosten.
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Die Tabelle 11 führt die privaten Spenden der wichtigsten schweizerischen
Nichtregierungsorganisationen auf. In der Schweiz gibt es einige grosse NRO
und eine Vielzahl kleiner Organisationen. Die 35 grössten NRO teilen sich 80
Prozent der privaten Mittel für Projekte.
Tabelle 11 : Private Hilfe der wichtigsten Schweizer NRO, 2004 
(Aufwendungen in Millionen Franken und in Prozent)
Organisation ELa TLb Σ %c Insgesamt
Caritas Schweiz 30’990 1’665 9.7 32’655
World Vision Schweiz 21’233 447 16.1 21’680
Stiftung Kinderhospital Kantha Bopha 21’107 22.4 21’107
Terre des hommes 18’555 260 28.0 18’815
Schweizerisches Rotes Kreuz (SRK) 16’326 2’238 33.5 18’564
Hilfswerk der Evangel. Kirchen der Schweiz (HEKS) 14’856 1’692 38.4 16’548
Ärzte ohne Grenzen (MSF) 14’667 170 42.8 14’837
Helvetas 14’124 47.0 14’124
Schweizer Freunde der SOS-Kinderdörfer 12’072 758 50.8 12’830
Medair 10’577 54.0 10’577
Kinderhilfe Bethlehem 8’932 80 56.7 9’012
Fastenopfer 7’452 58.9 7’452
Schweizerisches Komitee für UNICEF 6’845 170 61.0 7’015
Schweizerisches Arbeiterhilfswerk (SAH) 4’686 62.3 4’686
Leprahilfe Emmaus Schweiz 3’754 63.5 3’754
WWF Schweiz 3’258 380 64.5 3’638
Brot für Alle 3’515 65.6 3’515
Stiftung Kinderdorf Pestalozzi 1’789 1’589 66.6 3’378
MFM 3’072 67.5 3’072
Limmatstiftung 3’071 68.4 3’071
Mission 21 2’967 33 69.3 3’000
Nouvelle Planète 2’976 70.2 2’976
Swissaid 2’853 71.0 2’853
Vétérinaires sans frontières Suisse 2’835 71.9 2’835
Rokpa International 2’756 72.7 2’756
Christoffel Blindenmission 2’650 42 73.5 2’692
Seraphisches Liebeswerk 2’194 317 74.2 2’511
Swisscontact 2’366 144 75.0 2’510
Bethlehem Mission Immensee 2’343 141 75.7 2’484
Heilsarmee 2’378 76.4 2’378
Vereinigung Don Bosco Werk 2’090 164 77.1 2’254
Fondation Pro Victimis 1’985 221 77.8 2’206
Weltkinderdörfer der Schwester Maria 2’200 78.4 2’200
Mission der St. Anna Schwestern 2’128 79.0 2’128
Mission am Nil 2’046 79.7 2’046
Gesamtbetrag für obige 35 NRO 257’648 9’482 79.3 267’130
Betrag für 215 weitere NRO 64’227 5’296 20.7 69’523
Gesamtbetrag 321’875 14’778 100.0 336’653
Quelle : DEZA, Aide de la Suisse aux pays en développement et aux pays en transition. Statistiques 2004, Bern, 2006.
a EL = Hilfe für Entwicklungsländer
b TL = Hilfe für Tranisitionsländer
c Kumulierter Prozentsatz der wichtigsten Schweizer NRO am Gesamtbetrag der privaten Hilfe.
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Die Tabelle 12 ermöglicht einen Vergleich zwischen den Ländern, welche die
höchsten Beträge an bilateraler öffentlicher Hilfe vom Bund erhalten, und den
Ländern, die am meisten private Hilfe von den nichtstaatlichen Organisationen
erhalten. Die beiden Aufstellungen sind nicht so sehr verschieden. Von den
dreissig Ländern, in denen die NRO am meisten mit aus Eigenmitteln finanzier-
ten Projekten präsent sind, stehen siebzehn Länder auch auf der Liste der
Hauptempfänger der bilateralen öffentlichen Hilfe des Bundes.
Tabelle 12 : Länderaufteilung der privaten Hilfe und der bilateralen öffentlichen Hilfe 2004
(in Millionen Franken und in Prozent)
Private Hilfe der NRO (Eigenmittel) Öffentliche bilaterale Hilfe des Bundes
Mio. Fr. % Mio. Fr. %
1. Kambodscha 22.8 6.8 1. Serbien und Montenegro 70.0 4.7
2. Indien 16.0 4.8 2. Indien 35.7 2.4
3, Sudan 11.8 3.5 3. Mosambik 34.4 2.3
4. Gebiete u. paläst. Verwaltung 11.6 3.4 4. Tansania 32.4 2.2
5. Serbien und Montenegro 11.1 3.3 5. Bolivien 26.0 1.8
6. Äthiopien 8.5 7.4 6. Burkina Faso 25.4 1.7
7. Brasil 8.3 2.5 7. Peru 24.9 1.7
8. Bosnien-Herzegowina 7.9 2.3 8. Vietnam 24.5 1.7
9. Afghanistan 7.2 2.1 9. Afghanistan 23.4 1.6
10. Tansania 6.2 1.9 10. Nicaragua 21.8 1.5
11. Iran 6.2 1.8 11. Tadschikistan 21.2 1.4
12. Burkina Faso 6.0 1.8 12. Nepal 19.4 1.3
13. Kolumbien 5.7 1.7 13. Madagaskar 17.7 1.2
14. Haiti 5.5 1.6 14. Tschad 17.5 1.2
15. Bangladesch 5.5 1.6 15. Sudan 16.8 1.1
16. Mali 5.3 1.6 16. Gebiete u. paläst. Verwaltung 16.7 1.1
17. Mosambik 5.3 1.6 17. Russland 16.1 1.1
18. Bolivien 5.3 1.6 18. Pakistan 15.9 1.1
19. Kongo (Demokrat. Republik) 5.2 1.5 19. Bosnien-Herzegowina 15.8 1.1
20. Nicaragua 5.1 1.5 20. Mazedonien 15.6 1.1
21. Uganda 4.6 1.4 21. Bangladesch 14.7 1.0
22. Peru 4.6 1.4 22. Bulgarien 13.5 0.9
23. Kamerun 4.6 1.4 23. Kirgistan 13.0 0.9
24. Vietnam 4.6 1.4 24. Uzbekistan 12.3 0.8
25. Philippinen 4.4 1.3 25. Rumänien 11.9 0.8
26. Albanien 4.2 1.3 26. Benin 11.7 0.8
27. Guatemala 4.1 1.2 27. Mali 11.1 0.8
28. Liberia 4.0 1.2 28. Kolumbien 10.2 0.7
29. Kirgistan 3.8 1.1 29. Georgien 10.0 0.7
30. Tschechische Republik 3.8 1.1 30. Niger 9.6 0.7
Obige Länder insgesamt 209.4 62.2 Obige Länder insgesamt 609.0 41.3
Andere Länder 127.3 37.8 Andere Länder 866.5 58.7
0.0
Hilfe der NRO insgesamt 336.7 100.0 Bilaterale Hilfe insgeamt 1475.5 100.0
Quellen : DEZA/seco, Jahresbericht der internationalen Zusammenarbeit der Schweiz 2004, Bern, 2005 ; DEZA, Aide de la Suisse aux
pays en développement et aux pays en transition. Statistiques 2004, Bern, 2006.
Anmerkung : Die in Fettdruck aufgeführten Länder gehören beiden Listen an.
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